Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerftag und 
Vierteljährlicher Pränumeratlons - 


Sonnabend Vormittags. 


preis für Einheimiſche 16 Sgr.: Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuch druckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


itt. 


Thorner Wurhenb 


RT 


Sonnabend, den 8. Februar. 


1862. 


Die Blokade beginnt, General Langeron 
fordert die Stadt zur Uebergabe auf. 
1255. Otto v. Schlewitz wird Comthur von Thorn. 
1424. Johann Abzieher, ein geborner Thor- 
ner, Biſchof von Ermland, auditor ro- 
tue im Conzil zu Koſtnitz und came - 
rurius des Pabſtes Martin V. ſtirbt. 
‚ꝶ—ꝓèè PTœꝓœ—Yÿê—ÿ—ÿWqE— d . I-. ͤ ͤ A2—— ʒͥ.6—ů—ĩ—ĩ——— 
b Landtag. 
7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 5. Februar: 
Der Miniſter des Inneren legte eine Städteordnung für 
die ganze Monarchie und eine Land- Gemeindeordnung für die 
Rheinprovinz vor. Die erſtere iſt ein vollſtändiges Geſetz, 
welches die im vorigen Jahre vorgelegten Abänderungen auf. 
genommen hat, und die Umerſchiede zwiſchen den Städteord- 
nungen der öſtlichen und weſtlichen Provinzen aufhebt. Neu 
in dem Entwurf aufgenommen iſt die Aufhebung des Ein. 
zugsgeldes und die Einführung der Wahl der Stadtverord- 
neten durch Zettelabgabe, wogegen die Regierung an dem 
Dreiklaſſenſyſtem feſthaͤlt, wie dies nach der Bemerkung des 
Miniſters die überwiegende Mehrzahl der ſtaͤdtiſchen Behör⸗ 
den in ihrem Gutachten befurwortet haben. Der Miniſter 
wünſcht die beiden Vorlagen gemeinſam einer neu zu wählen- 
den Kommiſſion zu überweiſen. Auf Antrag des Abgeordne- 
ten von Bockum Dolffs wird beſchloſſen, die Veſchlußfaſſung 
hierüber auszuſetzen. — Der Juſtizminiſter überreichte den 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Bearbeitung der Han— 
delsſachen durch beſondere Abtheilungen der Stadt. und Kreis- 
erichte beſtehend aus zwei rechtsgelehrten und einem kaufmänni⸗ 
en Mi gliede denen die Kompetenz über alle Handelsſachen 
außer Bagatellſachen zuſteht. — Der Finanzminiſter brachte 
e mit dem Handelsminiſter einen Geſetzeutwurf ein, 
etreffeud die Einstellung der Erhebung von Schuffahriszöllen 
auf der Moſel; ferner den Entwurf eines Geſetzes wegen 
Modifikation in der Erhebung der Stempelſteuer von aus— 
wärtigen Zeitungen, Zeuſchriften u. ſ. w. Nuch dem Ent⸗ 
wurf ſoll eine fire Steuer (15 Sgr. reſp. 1 Thlr) eingeführt 
werden und den Blättern geſtattet ſein, ſich der preußiſchen 
Steuer zu un er verfen. Die Beſtimmungen des Entwurfs 


8. Februar 1813. 


10. 
11. 


— 


Das Schulweſen im jetzigen freien Italien 
„Nur die Schule kann uns Bürger geben‘, 
ſagt der Unterrichtsminiſter in ſeiner über die in 
Neapel eröffneten Sonnta 8: und Abendſchulen 
am 7. Juli 1861 gehaltenen Rede, die das große 
Problem der modernen Geſellſchaft, die wahre 
Emanzipation des Proletariers durch Bildung zur 
Freiheit, vortrefflich auffaßt und ausführt. Der 
iner; heißt es in derſelben, hat drei Kapitale: 
ein intellectuslles, ein phyſiſches, ein meraliſches, 
fie büpen feine Ausſtattung und befähigen ihn, 
der Geſellſchaft ſeinen Beitrag zu leiſten. Die 
Schule und die Valkserziehung haben die Auf: 
gabe, feinen Kopf, ſeinen Arm und. fein Herz 
durch die richtige Ausbildung in Harmonie zu 
ſetzen, und ſo auf die Löſung des großen ſozialen 
Problems hinzuarbeiten, deſſen Wort der Stifter 
des Chriſtenthums und der Brüderlichkeit, d. h 
der Solidarität der Menſchen, ausgeſprechen und 
auf Gelgatha durch den Kreuzestod beſiegelt hat. 
ie moderne Civiliſation kämpft für die Feſibe⸗ 
gründung dieſes großen Prinzips in der Geſell⸗ 
ſchaft; die Wiſſenſchaft begründet es in Schrift 
und Wort, in der Preſſe und auf dem Lehrſtuhl; 
der Arbeiter ferdert es für feine Arbeit in der 
Werkſtatt und vertheidigt die Regierung, die es 
ihm gewährt, oder ſtürzt die, die es ihm ſtreitig 
macht. — Ueber die bisherige bourboniſche Be⸗ 
handlung des Unterrichtsweſens ſpricht ſich der 
Miniſier alfe aus: „Bisher war der Unterricht 
in Neapel nicht ſowohl vernachläſſigt, als 
vielmehr korrumpirt und auf das Falſche gerich— 
tet. Das alte Gouvernement hatte mit Bewußt⸗ 


hat der Miniſter auf eigene Verantwortlichkeit ſchon vom 1. 
Januar d. J. ab in Kraft geſetzt. — Die Abgeordneten 
v. Hennig, Roepell und Immerman haben Anträge auf Re- 
form der Hypotheken: und Subhaſtationsordnaung eingebracht; 
dieſelben werden einer neu zu bildenden Kommiſſton von 14 
Miigliedern überwieſen, ebenſo der von den Abgeordneten 
v. Hoverbeck, Michaelis, Prinee- Smith, von Sauger und 
Strohn eingereichte Antrag wegen Annahme eines dem An- 
trage beigefügten Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung 
der geſetzlichen Beſchrankungen des Zusfußes und der lex 
Anastasiana. — Abg. Dieſterweg begrundete lebhaft und ein: 
gehend feine Interpellation uber die aus dem Kultusminiſte⸗ 
rium hervorgegangene Denkſchrift. Herr v. Bethmann Holweg 
antwortete ausbeugend und mit einigen ſeltſamen Kompli⸗ 
menten für die öffentliche Diskuſſion, welche durch ſolche 
Kundgebungen von Behörden eine ſehr heilſame Anregung 
empfange. Schließlich ſchritt man zu Wahlprufungen; die 
Wahl des Kanonikus Gau in Bonn wurde fur ungultig er- 
klärt. Die nächſte Sitzung findet wahrſcheinlich erſt am 
Dienſtag ſtatt, wo der kurheſſiſche Antrag zur Diskuſſton ge- 
langen ſoll. — Die Petitionskommiſſion des Abgeordneienhauſes 
beſprach geſtern die Angelegenheit der ſpaniſchen Proleſtanten. Der 
Regierungs-Commiſſar theilte mit, daß der preußiſche Geſandte 
in Madrid ſofort gegen das burbariſche Urtheil beim jpani- 
ſchen Miniſterium reclamirt und den engliſchen Geſandten zur 
Mitwirkung aufgefordert habe. Gleichzeing habe das hieſige 
auswärtige Miniſterium die engliſche Regierung zu gemein: 
ſchafllichen Schritten aufgefordert und den Gejandien ange— 
wieſen, ſeine Bemühungen in Madrid fortzuſetzen. 


Politiſche Rundſchan. 

Deutſ land. Derlin, den 6. Februar. 
Die Königin von Spanien hat Sr. K H. dem Kron⸗ 
prinzen den Orden des goldenen Vließes überſandt. — 
Graf Bernſtorff hat bekanntlich eine Anordnung ge⸗ 
troffen, weiche die deutſche Sprache in der diplomali⸗ 
ſchen Correſpondenz unferes Cabincts als gleichbeiech⸗ 
tigt neben andere fremde Sprachen ſtellen ſoll. Wie 


es jetz beißt, ſoll dadurch nur ein Recht der Gegen: 
— — nn nennen = 


— —— 
fein und Erfelg eine Aufgabe verfolgt, die, fo 
unglaublich und abſurd es innerhalb der gegen: 
wärtigen eurepäiſchen Civiliſation klingen mag, 
ſich nach einem wehldurchdachten logiſchen Syſteme 
die organiſirte Unwiſſenheit zum Ziel ſetzte.“ 
— Wie teuuten ſich aber unter ſolchen Umſtäu— 
den j Kt noch die Mittel zum Neubau des Uuter⸗ 
richts beſeus im Lande vorfinden? Es war der 
Privatunterricht, der in ſtiller Verborgenheit 
neben dem öffentlichen Unweſen hergehend, das 
heilige Feuer wach erhielt. Neben jenem öffeut— 
lichen Unterrichtsweſen, das die Unwiſſenheit und 
Dummheit orgautſiite und pflegte, „lebten und 
wirkten einſam feurige Geiſter, die im Stillen 
Wiſſenſchaft und Bildung ohne Lehrer, ohne 
Hülfe von öffentlichen Anftalten pflegten und deren 
Energie ſich ſtärkte unter dem Drucke der Gewalt.“ 
„Der jetzige öffentliche Unterricht befreit Lehre 
und Wiſſeuſchaft von allen Schranken, weil ver⸗ 
ſtümmelte Wiſſeuſchaft Barbarei iſt. Der Ge⸗ 
danke aber iſt der Vater des Handelns. Er⸗ 
leuchtet der erſtere, jo vervellkommnet ſich das 
letztere!“ — Und in feiner Exöffuungsrede der 
Neapelitaniſchen Univerſität endlich ruft der Di: 
niſter den Lehrern zu: „Die Kämpfe und Siege 
Victor Emanuel's und Garihaldi's find groß und 
erhaben. Aber wichtiger und felgenſchwerer iſt 
der Kampf, den ihr zu kämpfen habt gegen Un⸗ 
wiſſenheit und Irrthum, die ſtarken Bollwerke 
des Despotismus. Es gilt, unſere Mitbürger 
aufzutlären zur Erkenntniß der Wahrheit, fie zu 
kräftigen zu dem Entſchluſſe, ihr Wellen auf dieſe 
Erkenntniß zu richten. Eure Siege erſt find es, 


ſeitigkeit gewahrt werden, denn die preußiſche Diplo⸗ 
matie wird fortfahren, Franzöſiſch mit den Mächten zu 
correipondiren, welche ihre Mittheilungen gleichfalls in 
franzoſiſcher Sprache an das Berliner Cabinet gelan⸗ 
gen laſſen Die deutſche Sprache wird nur denjenigen 
Mächten gegenüber in Anwendung kommen, welche, 
wie die Cabinette von London und Waſpington, ſtatt 
der allgemein üblichen Sprache der Diplomatie die eigene 
Landesſprache brauchen. Die ruſſiſche Diplomatie 
ſchreibt bekanntlich regelmäßig Franzoſiſch. — Es tft 
neuerdings der Befehl ergangen, mit dem Eintritt der 
deſſeren Jahreszeit Saarlouis noch ftärfer zu befeſti⸗ 
gen, womit eine Verſtarkung der jetzigen Beſatzung 
verbunden fein fol. Die in der Nähe der Feſtung 
befindlichen Hoͤhen ſollen durch ſtärkere Erdwerke als 
Schutz gegen die neuen gezogenen Kanonen der Feſtung 
angeſchloſſen werden, nachdem ſie bereits erhoht wor⸗ 
den ſind. Auch bei andern preußiſchen Feſtungen 
wird eine Erhöhung und Heranziehung vorgenommen 
werden. — Dieſer Tage fand ein vom Berliner Turn⸗ 
rath veranſtaltetes Schauturnen ſtatt, zu welchem auch 
die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes einzeln einge⸗ 
laden waren. Dem Einladungsſchreiben war die Peti⸗ 
tion beigefügt, welche vor einigen Tagen vom Berliner 
Turnrath im Namen der märkiſchen Turnvereine, ja 
der ganzen preußiſchen Turnerſchaft dem Abgeordneten⸗ 
hauſe überreicht und in welcher der Antrag geſtellt 
it, daß die „endliche Wiederanerkennung des im Jahre 
1811 in Berlin gebornen deutſchen Turnens“ herbei⸗ 
geführt werde. In dem Schreiden wird beklagt, daß 
noch immer auf der hieſigen Königl. Central-Turnan⸗ 
ſtalt (in welcher die Turnlehrer für Preußens Heer 
und Schule ausgedildet werden ſollen) die ſogenannte 
„ſchwediſche Gymnaſtik“ als gusſchließliche Lehr⸗ 
— 
befeſtigen werden.“ — Damit aber die Jugend 
von heute ſich erinnere an die zahlreichen Mär⸗ 
tyrer und Kämpfer für die geiſtige und nationale 
Befreiung des Vaterlandes, hat die Regierung 
beſtimmt, daß in den Portiken des Univerſitäts⸗ 
gebäudes die Marmorbüſten derſelben in deppelter 
Reihe aufgeſtellt werden: in der einen die Kämpfer 
des Gedankens, die großen Denker und Forſcher, 
in der andern die Helden, welche auf dem Schlacht- 
feld oder unter dem Beil und Strang des Hen⸗ 
kers ihr Leben für die Erhaltung des Vaterlan⸗ 
des geopfert haben; die vier größten Geiſteshelden 
aber, die das ſüdliche Italien hervorgebracht: 
Pietro della Vigne und Pietro Giannone, die 
ruhmreichen Bekämpfer der römiſch⸗päpſtlichen 
Geiſtestyrannei, und Temmaſo d' Aquino und 
Giambattiſta Vico, die Begründer der Phileſophie 
Italiens, — ſollen in keloſſalen Marmorſtatuen 
aufgerichtet werden, als die Führer jenes erſten 
langen Zuges nationaler Helden und Märtyrer 
für die große Sache der Menſchheit. — Und wir 
in Preußen? — Nun, wir haben ſtatt deſſen die 
Schulregulatwe, die von Leſſiug und Göthe und 
Schiller als „ſogenanuten Klaſſikern“ ſprechen, 
und wir haben des Unterrichtsminiſters Erklärung, 
daß für Unterrichtszwecke kein Geld da ſei in 
Preußen. — 

Mit dem Beſen der Wiſſenſchaft unfrer Zeit 
wird in Italien der Augiasſtall des alten Unter: 
richtsweſens rein gefegt, um den Neubau eines 
ächten Unterrichtsweſens aufzurichten. In der 
Einleitungsrede des Neapolitaniſchen Generals 
Konzils ſpricht der Unterrichtsminiſter Worte, die 


welche die mit den Waffen gewonnene Freiheit! den weiteſten Nachhall zu finden verdienen. „Jedes 


methode in Wirkſamkeit fei, obgleich im Jahre 1843 
das deutſche Turnen durch die Königliche Regierung 
ſelbſt eingeführt worden. Der Turnrath ſpricht ſchließ⸗ 
lich die Hoffnung aus, daß die Abgeordneten aus dem 
Sch auturnen die Uederzeugung gewinnen werden, daß 
das deutſche Turnen allein eine richtige Vordereitung 
auf die Jahre der Wehrbarmachung und allein im 
Stande ſei, „ein ganzes Volk in Waffen“ heranzubil⸗ 
den. — Die in den vergangenen Wochen eingetretene 
höhere Temperatur, mit tüchtigen Regengüſſen verbun⸗ 
den, hat bei den meiſten Flüſſen ein ungemeined Stei⸗ 
gen verurſacht, und aus allen Theilen Deutſchlands 
langen Nachrichten von dadurch bewirkten Ueder⸗ 
ſchwemmungen ein. Die Donau, die Elbe, die Weſer 
ſind über ihre Ufer getreten und auch der Reckar, der 
Main und die Moſel, wuchſen fo raſch, daß der Rhein 
dei Koblenz und Köln auetrat — In Bezug auf die 
deiden dem Abgeordnetenhauſe vorliegenden Anträge 
in der heſſiſchen Frage haben ſich geſtern nach der 
Kommiſſioneſitzung die Antragſteller geeinigt: in der 
Form wird der Bürgersſche Antrag zu Grunde gelegt, 
ſo daß das Haus nicht eine „Aufforderung“ an die 
Staatsregierung richtet, ſondern nur für „dringend ge⸗ 
boten“ erklärt, daß u. |. w. Der Virchow 'ſche Hin⸗ 
weis auf den Badiſchen Antrag wird in die Er⸗ 
wägungen aufgenommen; in der Nefolution ſelbſt bleibt 
der Kern des Virchow'ſchen Antrags beſtehen: das 
Einſetzen aller Mittel, die Wahrung nicht nur der 
Verſaſſung von 1831, ſondern auch der Erläuterungen 
und Aenderungen von 1848 und des Wahlgeſetzed 
von 1849. — Den 7. Wie die „Kreuzzeitung“ wiſſen 
will, ſollen die öſterreichiſche und eine Anzahl anderer 
deulſcher Regierungen hier motivirte Verwahiungen 
überreicht haben gegen die in der Depeſche des Gra⸗ 
fen Bernftorff an Herrn v. Beuſt „kundgegedene 
Idee einer Zuſammenſaſſung der Kräfte Deutſchlandd 
im engeren Bunde unter Preußen neben einem weites 
ten Bunde mit Oeſterreich.“ Auch ſonſt iſt von 
allerlei neuen Schritten der Würzburger Regierungen 
die Rede, über welche jedoch Näheres abzuwarten bleibt. 
— Dem Vernehmen nach wird Graf Bernſtorff eine 
Note an die ſpaniſche Regierung zu Gunſten der un⸗ 
glücklichen, wegen Verbreitung der Bibel ıc. zu Galee- 
tenftrafe verurtheilten Proteſtanten richten — Vor un⸗ 
efähr vier Wochen (vor dem 3. d. M.) kam der 
ae Auguſt Hedemann aus Zempelburg zum 

abbiner in Meſeriz und erklärte, zum Judenthum 
übertreten zu wollen. Letzterer verweigerte ſeine Ans 
nahme, weil er erfahren, daß wegen eines Liedesver⸗ 
hältniffes der Uebertritt erfolgen ſolle. 
darauf, mit der gerichtlichen Genehmigung ausgeſtattet, 
zu dem zur Vollziehung des Ritus deſtimmten Opera⸗ 
teur S. in Meſeritz, und Beide begaben ſich nach 
Betſche, wo dem Ritus genügt wurde Vor acht Ta⸗ 
gen erhielt er die nach dem moſaiſchen Ritus noch 
nöthige vollſtändige Weihe und iſt bereits in feine 
Heimath zurückgekehrt. 


H. begab ſich | m 
| glaubt, und Erzherzog Maximilian hat nicht zuruckgewicſen. 
| 


Gotha. Der Herzog Ernſt von Coburg beab⸗ 
ſichtigt gegen Ende dieſed Monats eine großere Reiſe 
anzutreten Das Ziel derſelben ſollen die Bogosländer 
in Central⸗Afrika ſein. Se. Hoheit wird begleitet 


werden von dem Fürſten Hermann Hohenlohe, dem 
Prinzen Eduard Leiningen, dem Major von Reuter, 
dem bekannten Ornithologen Dr. Brehm, Friedrich 


Gerſtacker, dem orientaliihen Sprachforſcher Reza 
Effendy, einem Arzt, einem Maler und der nöthigen 
Dienerſchaft. Auch Ihre Hoheit die Frau Herzogin 
wird mit Geſolge bis zu einer noch zu beſtimmenden 
Station an der Reiſe Theil nehmen. Die Expedition 
ſoll vor allem naturwiſſenſchaſtliche Zwecke verfolgen, 
und da ſowohl Se. Hoheit, wie die meiſten der übri⸗ 
gen Theilnehmer, leidenſchaftliche und erfahrene Jäger 
ſind, jo durften nicht unbedeutende Reſultate, nament⸗ 
lich für die Zoologie zu erwarten ſein. Die Fahrt 
ſol mit Eisenbahn und Dampfſchiff über Trieſt, 
Alexandrien und Suez zunächſt nach Maſſua am rothen 
Meere gehen; von dort aber ſoll bis Keren mehr oder 
weniger dem Wege der Heuglin'ſchen Expedition ge- 
folgt werden, ſo daß auf dieſe Weiſe fur die letztere 
ſelbſt vielleicht Nutzen gebracht werden konnte. 
Oeſter reich. Aus Bruſſel ſchreibt man: 
Aus Wien ſollen ſehr wichtige Nachrichten hier einge- 
troffen ſein. Dieſelben melden von ſehr nahe bevor⸗ 
ſtehenden Schritten der oſterreichiſchen Regierung in 
der ungariſchen Verfaſſungsfrage. Die Berichte, welche 
aud Ungarn nach Wien gelangen, lauten nämlich ſehr 
klaglich, und Graf Palffy ſeibſt erklart, ed laſſe ſich 
mit dieſem Lande nichts machen. „Wir konnen“, ſoll 
er an den Kaiſer geſchrieben haben, „noch Jahre lang 
das Land jo weiter regieren, ohne eine Gefahr zu bes 
furchien zu haben, aber auch ohne einen Schritt mit 
unſerem Reorganiſationswerke weiter zu kommen. 
Ueberall ſtoßen wir auf dieſelben unſichtbaren Schwie⸗ 
rigkeiten, überall begegnen wir derſelben Halt ng — 
dad iſt nicht mehr politiſche Hartnäckigkeit, das iſt 
Manomanie (sic). Verſohnend auf Ungarn kann nur 
Gewahrung der verlangten Wiederherſtellung der Ver— 
faſſung wirken, alles Andere wird ohne Erfolg blei— 
ben.“ So ſchreibt der Mann, we cher die Aufgabe 
hat, das oſterreichiſche Syſtem durchzuführen, und der, 
odgleich Ungar von Geburt, nicht die geringſten Sym⸗ 
pathien für die patriotiſchen Beſtrebungen ſeined Ba: 
terlandes hat — Eine hochgeſtellie Dame aus Wien 
hat ſich in einem Briefe hierher über die viel erwahn⸗ 
ten Ausſichten des Erzherzogs Maximilian auf den 
mexikaniſchen Thron ausgeſprochen. Die Unterhandlun⸗ 
gen ſcheinen doch weiter gediehen zu ſein, als man 


Amerika. Newyork, 21. Januar. Dir 
Nachricht von dem jüngſt gemeldeten Siege der Unions⸗ 
truppen in Kentucky beitätigt ſich. Die Schlacht 
währte von 6 Uhr Morgens dis zum Abend, wo die 
Confodetirten in großer Unordnung die Flucht ergriffen. 
Der beiderſeilige Verluſt iſt ſehr beträchtlich. (ſ. Nr. 13.) 


Provinzielles. 


Gollub. Seit Kurzem haufen Babtiftenmiffios 
naire auch in dem dieſſeitigen Kirchſpiel. Zwei Fa⸗ 
milien in Za Radowiek find bereits von denſelben 
für ihren Glauben gewonnen und haben trotz der 
Kälte die Slußtaufe in einem Eisloch erhalten. 

(Gr. Geſ. 

Strasdurg, 2. Febr. Seit einigen ee 
herrſcht unter den hieſigen Dienſtmädchen die Epidemie, 
mit dem Polizeigewahrſam bekannt zu werden. Nach⸗ 
dem viele Fälle von Renitenz und abſichtlicher böse 
wiliger Verlaſſung des Dienſtes vorgekommen find, hat 
der Ortspolizei-Vorſtand beſchloſſen, einzuſchreiten und 
ſind gegenwärtig zur Warnung für Andere acht Mädchen 
eingeſperrt. Gutes Geſinde zu bekommen, hält bie 
äuperft ſchwer, namentlich hort man über die entſez 
liche Unſauderkeit der Madchen klagen. 5 

Marienwerder, den 2. Februar. Der Hand- 
werkerverein ſcheint in den letzten Zügen zu liegen, wie 
es überhaup den Anſchein gewinnt, als wenn er, 
ringsum von Junſtaphangern umgeben, hier keinen ge⸗ 
deihlichen Boden finden will, und ed iſt nicht unmoͤg⸗ 
lich, daß bald ſein Grabgeſang ertönen wird, zumal 
eines der thätigften Mitglieder deſſeden, Herr Dr. Ol⸗ 
denberg, welcher ihn hauptfächiid) gehalten hat einem 
Ruf an das Gymnaſium zu Stolp folgen wird. Der 
Turnverein allein, der beiläufig bemerkt, über 80 — 
wenn auch zum Theil inaktive — Mitglieder zählt, 
iſt noch wohlauf, turnt regelmäßig und kneipt allmonat⸗ 
lich in gewohnter Weiſe. 

Elbing, 1. Febr. (Oſtd) Für das Sängerfeſt 
wird im Stillen ſchon tüchtig vorbereitend gewirkt, 
befonders was die Aufſtellung des Programms betrifft. 
Von großeren komplizirteren Sachen iſt ganz Abſtand 
genommen, weil man meint, daß die Aufführung 
großer Werke, wie die Meſſe, die Antigone und andere 
in Königeberg gemachte Muſiken, von einem ſo ſtarken 
aus heterogenen Elementen zuſammengeſetzten Chore 
zu ſehr die Gefahr des Mißlingens befürchten laſſe; 
die Wahl wird ſich vorausſichtlich auf große ſchwung⸗ 
volle Männerchöre, Volkslieder und vielleicht den Bars 
chuschor aus der Antigone oder den Beethoven'ſchen 
Gefangenenchor beſchränken. Glücklicherweiſe ſind die 
Verhaltniſſe, welche im Jahre 1855 unter dem Poli⸗ 
zeiregimente des Herrn v. Seltzer auf die Zuſammen⸗ 
ſeung des Comile's wirkten, jetzt anders, man hat 
diesmal ſelbſt freiwillige Conteſſionen nicht nöthig 
gehabt, und das wird hoffentlich auch den Charakter 
des nachſten Feſtes noch günftiger verändern. Schon 
ſpukt freilich in dem hieſigen Organ der rothen Reac⸗ 
tion die Stimme eines glücklich Beſeitigten mit plum⸗ 
pen Verdächtigungen und dem Hinweis auf die 
„Harmloſigkeit“ des früheren Feſtes: hoffentlich werden 
wir aber diesmal nicht in die Lage kommen, harm⸗ 
loſe Feſte feiern zu müſſen; etwas Harm kann den 
Herren nicht ſchaden, ſie werden ſich vielleicht noch 
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Geſetz“, ſagt er, „bildet ſich aus einem rationalen | ver die bewaffnete und gewaltſame Reparation 


oder ſubjektiven, und aus einem hiſtoriſchen oder 
objekiven Antriebe und Motive. Mag es aus 
den Sitten und Bräuchen, oder aus einem will— 
kürlichen geſetzgeberiſchen Befehle hervorgehen: nie 
hat das Geſetz andere fundamentale Gründe ſei— 
nes Daſeins. Allein das hiſtoriſche Element, das 
ſeine nächſte Urſache iſt, erhielt nur zu oft das 
Uebergewicht über das rationale, welches ſeine 
entferntere Arſache iſt. Und da ſomit das hiſto— 
riſche Faktum dem vernünftigen Rechte, in der 
Schulſprache Naturrecht genannt, — nicht ent— 
ſpricht, ſo entſteht daraus eine Reihenfolge von 
Mißbräuchen, die, wenn fie Geſetz geworden, den 
Namen poſitives Recht uſurpiren. Hier haben 
wir das Fundament des hiſtoriſchen öffeutlichen 
Rechts bei vielen Nationen. Gegen dieſes ſo 
geſtaltete unhumane, von der Wiſſenſchaft ſtets 
feierlich beſtrittene Recht haben wir in unſeren 
Zeiten ſich die Oppoſition der Völker erheben 
ſehen, welche in ihrem richtigen fozialen Momente 
geſehen, ein wiſſenſchaftliches Prinzip repräſentirt, 
das Volksbewußtſein und Gewiſſensſache des Volks 
geworden iſt.“ Und vollkommen in Uereinſtim⸗ 
mung mit dem Zurufe unſeres Schiller an die 
Gedrückten, die nirgends Recht finden können, 
fährt er fort: „Und wenn ſich für die von der 
Wiſſenſchaft beſtätigten Bedürfniſſe der Zeit kein 
Weg geſetzlicher Befriedigung öffnen will, dann 
wird das ſoziale Leben ein Kampf und Ringen 
zwiſchen dem Alten und zwiſchen dem Neuen, 
zwiſchen Recht und Geſchichte, und dieſer noth⸗ 
wendige und providentielle Kampf begründet in 
den Unterdrückten das Recht des Aufſtandes, 


des Unheils und die einzige Möglichkeit einer ſel⸗ 
chen iſt unter der Herrſchaft des Abſolutismus, 
während die legale und friedliche Ausgleichung nur 
und allein möglich iſt unter der Herrſchaft freier 
Juſtitutionen. Hieraus entſpringt der innere 
Krebsſchaden des Abſolutismus, der, indem er 
jedes Korrektiv (Beſſerungsmittel) verweigert, direkt 
zur Revolution führt; und eben hierin liegt zugleich 
umgekehrt der Vorzug einer freien Verfaſſung und 
Regierung, die der Revolution zuvorkommt, indem 
ſie geſtattet, daß das hiſtoriſche Element allmälig 
und laugſam und auf geſetztichem Wege dem Ele— 
mente des vernünftigen Rechts weicht. Das hifto- 
riſche Element geht zurück auf die Vergangenheit 
und berückſichtigt nicht die Bedingungen der Ge- 
genwart, die doch das Lebendige und wirklich 
Thatſächliche im Leben eines Volkes bilden. Die 
Geſchichte iſt dann Archäologie (Alterthumskunde); 
das wirklich Thatſächliche iſt Statiſtik. Der beſte 
Geſetzgeber aber iſt der, der, ohne die Geſchichte 
zu vergeſſeg, die wirklich gegenwärtigen gegebenen 
Thatſachen, nachdem die Theorie ſie hinlänglich 
beleuchtet hat, in Betracht zieht, und fo die Grund⸗ 
lagen neuer Einrichtungen legt, welche den Stem⸗ 
pel der moraliſchen und materiellen Bedürfniſſe 
des Jahrhunderts tragen, in dem er lebt, und 
der Natur der Menſchen, um deren Regierung 
es ſich handelt. — Kein Genie der Welt iſt mäch⸗ 
tig genug, die Wahrheit dieſer Sätze umzuſtürzen, 
und die Sophiſten, die es in Madrid und Berlin 
verſucht haben, die Herren Valdegamus und 
Stahl, die beiden leidenſchaftlichſten und unglück⸗ 
lichſten Vertheidiger des hiſtoriſchen Rechts und 


| 


Umkehr zur Vergangenheit, haben ſich mit ihrem 
eitlen Bemühen nur gegen die Civiliſation ver⸗ 
ſündigt.“ — Da haben wir Schiller mit feinem 
Tell, Göthe mit feinem Fauſt und der Lehre von 
Geſetzen und Rechten, die ſich wie eine alte 
Krankheit fortſchleppen, und den Engländer Buckle 
dazu — alle beiſammen! Stahl iſt todt, aber 


ſeine Schüler leben noch, und was ſchlimmer iſt, 


ſie haben Macht und Einfluß. 

Wie ſo ganz anders ſprachen die alten Re⸗ 
gierungen in Italien! Unter der ehemaligen 
grozherzeglich toskaniſchen Regierung hatte ein 
Präſident unternommen, für eine Kleinkinderſchule 
eine zeitweiſe Unterſtützung zu beantragen. Der 
Miniſter Lauducci hatte dazu eigenhändig am 
Rande bemerkt: „Obgleich der anliegende Bericht 
von einem löblichen Eifer ſeines Verfaſſers zeugt, 
ſpricht er doch zugleich eine Neigung für eine 
immer größere Ausbreitung des Schulunterrichts 
aus, wie ich ſie bei einem Staatsdiener nicht 
billigen kann. Es iſt Grundſatz des Unterzeich⸗ 
neten, die Wünſche der Unterthanen möglichſt auf 
gleichem Fuße mit den nöthigen Mitteln zu er⸗ 
halten, welche fie zur Befriedigung derſelben bes 
ſitzen. Darum dünkt es Unterzeichnetem: daß der 
Unterricht, welchen man heutzutage weit über die 
Grenzen hinaus ſucht, von der Regierung nicht 
darf gefördert, ſondern vielmehr mit derſelben er⸗ 
fahrenen Klugheit und einſichtiger Geſchicklichkeit 
in Schranken gehalten werden muß, wie ein Pferd, 
das aufgezogen wird, das aber, wenn man es den 
ungezügelten Ausbrüchen ſeiner Kraft überließe, 
ſeinem Reiter den ſichern Untergang bringen 
würde.“ 5 


— 


an mehr gewöhnen müſſen. Auf die Eröffnung des 
Tdeaters machen Sie ſich nur noch keine zu großen 
Hoffnungen, vorlaufig hat es mit der Abreiſe des 
Herrn Mittelhauſen noch gute Weile. Die 500 Thlr. 
Einnahme bei dem erſten Gaſtſpiel der Goßmann 
müſſen auf ihrer Runde durch die Theaterblätter wohl 
die Lüſternheit vieler Kunſtgenoſſinnen erregt haben, 
denn die Gaſtſpielanerbietungen ſogenannter großer 
Künſtlerinnen treffen täglich ein. Die Damen Formes 
und Värndorf wollen noch im Februar herkommen, 
andere haben bereits für März zugeſagt und dazwiſchen 
iſt der Director noch in dieſem kürzeſten aller Monate 
auf 20 Abonnementsvorſtellungen verpflichtet. 


In ſerate 


Allen denjenigen, welche meinen verſchiedenen 
Gatten zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleitet haben, 
ſagt ihren herzlichſten Dank 

Eugenie g röse geb. Senfl. 
Bekanntmachung. 
Am 21. Februar d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll auf dem Grundſtücke des Gutsbeſitzers Mar- 


tin Tapper zu Renezkau ein Roggenſtacken öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden. 


— — Thorn, den 2. Februar 1862. 
Lokales. Königliches Kreis-Gericht. 


I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die den Erben des vormaligen Lehrers 
Johann David Nasilowski und ſeiner Ehefrau 
Beate Wilhelmine geb. Kant gehörenden Grund— 
ſtücke: a) Kozybor No. 14, beſtehend aus 1 Mor- 


„ Der Handelskammer lag in ihrer Sitzung am 5. d. der 
ſeitens des Handelsminiſteriums zugeſchickte Geſetzentwurf über 
die Verwendung von Stempelmarken zu ausländiſchen Wech- 
ſeln zur Kenntnißnahme, reſp. gutachtlichen Aeußerung 
vor. Nach dem Geſetzentwurfe ſoll künftig die Stempelſteuer 
von ausländiſchen Wechſeln und ſonſtigen Handelspapieren 
(Promeſſen. Handelsbillets und Anweiſungen) über Beträge 
dis zum Werthe von 4800 Thlr. durch Verwendung von 
Stempelmarken im Werthe von 5 ſgr. bis 2 thlr. bewirkt 
werden. Die Stempelmarke muß vom erſten inländiſchen 
Inhaber des Wechſels ze, und zwar: bevor von ihm ein Ge⸗ 
ſchäft damit gemacht oder Zahlung darauf geleiſtet wird, ver- 
wendet werden. Die für den vollen Betrag des erforderli- 
chen Stempels gültige Marke muß, wenn auf dem Wechſel 
ı. ſich noch kein Indoſſement befindet, auf dem oberſten, nicht 
beſchriebenen Theile der Rückſeite des Wechſels ꝛc., ſonſt aber 
unmittelbar unter das letzte Indaſſement aufgeklebt werden. 
Der Indaſſent, welcher die Marke aufklebt, hat fein Indaſſe⸗ 
ment oder die Quittung über empfangene Vatuta — der 
Acceptant oder der Bürge, welcher die Marke aufklebt, ſeinen 
Namen (Firma), Wohnort und das Datum der Verwendung 
der Marte mit dem Bufape: kaſſirt den u. ſ. w. auf dem 
nicht bedruckten Theile der Marke niederzuſchreiben. Die An- 
fertigung unächter Stempelmarken, die Verfälſchung ächter 
Stempelmarken und der Gebrauch wiſſentlich falſcher oder 
einmal ſchon verwendeter Stempelmarken werden nach $ 253 
des Strafgeſetzbuches v. 14. April 1851, die verſpätete Ver⸗ 
wendung der Stempelmarken excl. der Stempelſteuerſtrafe noch 
mit einer Geldſtrafe von 10 bis 100 thlr. geahndet. — Die 
Handelskammer erklärte fi mit dem Geſeze als einer dan- 
kenswerthen Verkehrserleichterung einverſtanden. Hiebei wurde 
bemerklich gemacht, daß auch die Einführung von Stempel- 
marten für den Verkehr mit inländiſchen Wechſeln und fonfti- 
gen Handelspapieren eine dem Verkehr ſehr weſentlich erleich⸗ 
ernde und daher dringend zu wünſchende Maßnahme wäre. 
— In derſelben Sipung kam auch die in v. No. unſeres 
Blattes (No. 16) erwähnte Frage über den Vorzug der Ver 
meſſung, oder Verwiegung der Cerealien beim 
Erörterung. Der Vorzug der Verwiegung als eines zuver⸗ 
Nag en und genaueren Verfahrens wurde einſtimmig aner- 
N Man kauft heute Kaffe, Reis, Sämereien ꝛc. nur nach 

em Gewichte und es liegt kein ſtichhaltiger Grund vor beim 
Handel von Getreide, auch von Kartoffeln und Obſt, das un- 


abgeſchätzt auf 360 Thlr. und b) Rehrmühle No. 


anderſetzung am 
10. Mai k. J. 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 


find im Bureau II einzuſehen. 
Thorn, den 23. Dezember 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
2. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Stadtarmen haben wir einen Termin auf 
Dienſtag den 11. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 


kannt gemacht wird. 
Thorn, den 7. Februar 1862. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


verkauft werden. 
Hierzu ſteht 
Mittwoch den 19. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr 


Umwandlung in nutzbares Land eignen, unmittel— 
bar nach dem Kauf von den Käufern in Cultur 
gelegt werden müſſen. 

Die übrigen Verkaufs = Bedingungen ſind 
während der Dienſtſtunden im Magiſtrats⸗Lokale 
einzuſehen. 

Schulitz, den 2. Februar 1862. 


forderlichen 
im Betrage von 6 bis 700 Thlr. geliefert und muß die Ar- 


beit bis zum 1. April beendigt fein, der Unternehmer hat? 

2 ; hat 3 
Jahr lang Garantie zu leiſten. 
—ͤ ( —ä 
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1 Briefkaſten. Der Magiſtrat. 
heit er Sin Schupmittel' gegen die Kartoffeltrant. | ——————_— „.?é» 
7 Präſerpatiomitel nie der Wiſſenſchaften zu Paris wurde Bekanntmachung. 


| in gegen die unheilvolle und jo allgemein 
verbreitete Krankheit mitgethe; 
kung fein ſoll. Es iſt getbeilt, das von der ſicherſten Wir⸗ 


0 N tes der Steinkohlentheer. Das 
Verfahren iſt in Kürze folgendes: Um ie unmittelbare Be. 


rührung des Theeres mit den Knollen die Kei 
Wachsthum nicht zu beeinträchtigen, —— eat 
innig eine Quantität trockenen Erdbodens, der ſich in Form 
Sies, gröblichen Staubes befinden muß, mit zwei Procent 
Steinkohlenther. Man ſtreut nun dieſes Pulver auf das 
Feld wo die Kartoffeln gebaut werden follen, und zwar etwa 
/2 Zoll hoch und pflügt und eggt es gut unter. Auf dieſe 
Weiſe theilt ſich die kleine Quantität Theer bis zu einer Tiefe 
on etwa 8 Zoll dem Boden mit, und nun legt man die 
Kartoffeln auf die gewöhnliche Weiſe. Die Knollen entwickeln 
fh unter diefen Bedingungen ſehr ſchön, und auf dem Ver. 
ſuchsfelde, das man in Frankreich bebaut hat, fand ſich in 
em auf dieſe Weiſe bereiteten Boden ſchon ſeit zwei Jah. 
zen nicht eine einzige kranke Kartoffel mehr, während unter 


Zum Verkauf einer Parthie alter ausrangir: 
ter hölzernen Bettſtellen, wollener blaugefärbter 
Bettdecken, und mehrerer anderer Gegenſtände, wozu 
auch altes Eiſen und Zinn gehört, haben wir 
einen Termin auf 

Mittwoch den 12. Februar er. 

Vormittags 10 Uhr 
im Garniſon⸗Lazareth anberaumt, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
erſtandenen Gegenſtände ſofort bezahlt und fort: 
geſchafft werden müſſen. 
Thorn, den 6. Februar 1862. 


Königliche Garniſon Lazareth⸗ 


Er ae Bedingungen auf dem Ackerſtück . nn Kommiſſion. 
n Boden Nichts der T iſchung erhalten —— — 
hatte, die Kartoffeln —— * ig der foge- Bekanntmachung. 


nannten Kartoffeltrantheit befallen waren. 

Bei der Billigkeit des Steinkohlentheers (der Centner 
kostet circa 1 Thlr.) möchten wir hiermit dieſes einfache Mit- 
tel zur Vertreibung der Kartoffelkrankheit unſeren deutſchen 
Landwirthen zum Verſuche beſtens empfehlen. 


Auf Anordnung des Königl. General- Poſt⸗ 
Amts ſoll das Poſtfuhr⸗Weſen der Station Gniew⸗ 
kowo nicht ſchon am 1. März d. I., wie in der 
Konkurrenz-Aufforderung vom 2. Januar d. J. 


gen kulmiſch nebſt Wohnhaus, Stall und Brunnen, 
3, beſtehend aus 7 Mergen kulmiſch Wieſe, und 


Garten, abgeſchätzt auf 1050 Thlr. ſollen in frei- 
williger Subhaſtation zum Zweck der Ausein⸗ 


Taxe, Hypethekenſcheine und Bedingungen 


Zum Verkauf mehrerer abgepfändeter Gegen- 
ſtände und einiger Nachlaßſachen verſtorbener 


im Rathhausſaale anberaumt, welches hiermit be⸗ 


Der bei der hieſigen Stadt belegene ca. 400 
Morgen große Kämmerei-Wald fell in einzelnen 
Parzellen oder auch im Ganzen aus freier Hand 


an Ort und Stelle Termin an, zu welchem Kauf: 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die ganz ſandigen Flächen, welche ſich nicht zur 


angegeben iſt, ſondern erſt vom 15. April d. J. 


ab im Wege der Submiſſion anderweit ver⸗ 
dungen werden. 

Demzufolge wird für die Uebernahme des 
geſammten Poſtfuhrdienſtes der Station Gniew⸗ 
kowo vom 15. April d. J. ab die Koneurrenz 
eröffnet und der Submiſſions-Termin bis zum 

26. Februar d. J. 
hierdurch feſtgeſetzt. 

Die nähern Bedingungen der Submiſſion 
find im Büreau der Ober-Poſt⸗Direction hierſelbſt 
an den Wochentagen zwiſchen I und 12 Uhr Vor⸗ 
mittags einzuſehen, auch kann deren abſchriftliche 
Zuſendung gegen Erſtattung der Kopialien vers 
langt werden. N 

Bewerber haben ſich erforderlichenfalls darüber 
genügend auszuweiſen, daß ſie im Beſitze eines 
ausreichenden Betriebs-Kapitals ſich befinden, und 
wird zu dieſem Behufe bemerkt, daß der gegen⸗ 
wärtige Umfang des Poſtfuhrdienſtes 10 Stück 
Pferde und 3 Poſtillone erfordert. 

Die Wahl unter den Bewerbern wie die 
Entſcheidung über die Annahme der eingegangenen 
Submiſſionen bleibt lediglich der Poſt-Verwaltung 
vorbehalten. 

Submiſſionen find unter der Aufſchrift: E 

„Submiſſion für die Poſtfuhr⸗Entrepriſe 

in Gniewkowo“ 
bis einſchließlich den 26. Februar cr. franeirt an 
die Ober⸗Peſt⸗Direction hierſelbſt einzureichen. — 

Bromberg, den 5. Februar 1862. 

Der Ober-Poſt⸗Dircktor 


Viſitenkarten und Photographien 
— letztere auch ſauber in Aquarell und Del ger 
malt — werden bei jeder Witterung in unſerm 
wehlgeheizten Glas-Salon — am Alten Schloſſ 
No. 306 — von 9 Uhr Vor- bis 3½ Uhr Nach⸗ 
mittags aufs Beſte und Billigſte gefertigt. — An 
Sonn- und Feſttagen werden Aufnahmen nur bis 
2 Uhr Nachmittags gemacht. 

©. S. Schlenke & Co. 

Photographiſche Anſtalt. 

Ein im Königreich Pelen belegenes, 
6 Meilen von Wa ſchau und 14 

Am ˖mMeeile von der Weichſel entferntes 
Gut iſt zu verkaufen. Der Flächen: Inhalt be⸗ 
trägt e. 60 Magdeb. Hufen, darunter 20 Hufen 
guter Fichten⸗ und Birken⸗Wald. — Der Heuer 
trag iſt jährlich 120 2ſpännige Fuhren des 
ſchönſten Schaafheues. — Ausſaat an Winter⸗ 
kern über 500 Scheffel preußiſch. Der Boden 
iſt durchgängig Weizenboden und ſtellenweis Rog⸗ 
genboden 1. Klaſſe. Alle Gebäude ſind im beſt⸗ 
möglichſten Zuſtande und zur Hälfte ſteinerne. 
— Der Preis iſt 45,000 Rubel reſp. Thaler, 
hiervon bleiben 12,000 Rubel als Amortiſations⸗ 
Kapital ſtehen. 

Hierauf Reflektirende haben ſich an Herrn 

August Müller in Nies zawa zu wenden. 


Sahnenlülchen und Paiſers 
mit Sahne gefüllt à St. 6 Pf., de ſtark mit 
Vanille zubereitet iſt. Beſtellungen auf Baiſers⸗ 
Torten zu jedem beliebizen Preiſe und geſchlagene 
Sahne von . Quart an in jeder Quantität bitte 
ich Tags vorher im Laufe des Vormittags ein- 
gehen zu laſſen, wo dann zum nächſten Tage jede 
Lieferung präeiſe erfolgt. Die im v. Bl. empfoh⸗ 
lene Carageen- oder Isl. Moos-Chokolade, ſowie 
auch Vanille-⸗Chokelade iſt in 6 großen Tafeln & 
Pfd. 15 Sgr. zu haben. Desgl. ſind die beliebten 
Räderkuchen à Stück 4 Pf. ſtets friſch, ſo wie 
auch das beliebte Theee-Confekt a St. 2 Pf. bei 

E. Wenger, Conditor, 

in der Breitenſtraße. 

In einer größeren Provinzial- und Garni⸗ 
ſonſtadt nahe Berlin, Eifenbahnknotenpunkt, iſt 
Familienverhältniſſe halber ein großes ſicher ren⸗ 
tirendes Haus am Markt mit oder auch ohne das 
lebhafte alte Geſchäft des Beſitzers unter den 
günſtigſten Bedingungen mit einem nachweislichen 
Nein-Ertrage von 2000 Thalern zu 


verkaufen reſp. in kürzeſter Zeit zu übergeben. 


Gef. Adreſſen von Selbſtkäufern werden in der 


Expedition unter B. Nro. 20 erbeten. 
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Heute Abend Liedertafel. 
Sonnabend und Sonntag 


Hatſen-Contert BE 


im Schützenhanſe 


— 


Pöschl. 
| Singve rein. 
Morgen 12 Uhr Mittags Männerprobe zum 
Josua in ver Aula des Gymnaſiums. 
Der Borftond. 
Die Kuuffärberei und franzöſiſche 
Waſchanſtalt 
von M. i urs in Berlin 
empſiehlt ſich zum Färben, moriren und bedrucken 
aller Arten Bänder, ſeidner und wollner Steffe, 
Sammet, Blonden, Creps ꝛc. und werden ſolche 
mit einer vorzüglichen Apretur verſehen. Zum 
Waſchen von Kleidern, Crepp de chin und Shwal⸗ 
Tüchern, Teppichen⸗ und Möbel⸗Stoffen, die auch 
geglättet werden, ſo daß dieſelben wie Neu ausſehen. 
Die Annahme der zu fertigenden Gegenſtände, 
fo wie die Emefangnahme der fertigen Sachen 
beſorgt für mich in Thorn und Umgegend Herr 
Eduard Seemann, 
No. 450. 


empfiehlt ori 


En Rittergut 


4 Std. von Breslau mit 2500 Mg. vorzüglichem 
Acker, Wieſen und Wald in beſter Gegend Schle⸗ 
ſieus iſt für 180,000 Thlr. zu verkaufen, oder 
gegen ein Gut in Weſtpreußen zu vertauſchen 


durch A. Geisler in Breslau, 
Weidenitr. No. 255 
— Gewürz und Geſundheits⸗ 


Chocvlade a Pfd. 10 Sar., wie 
auch Vanille Chocolade a Pfr. 15 Sgr., 
empfing von C. Reinhold aus Glaudenz, und 
empfiehlt Ernest Rotter, 
BL Gerechte-Straße. 
Ein ſchwarzer Glacke-Hand⸗ 
ſchuh mit Pelz gefüttert, iſt vom Bahn: 
hofe bis zur Stadt verloren gegangen. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält in der Exped. d. Bl. eine an⸗ 
daß ich 


gemeſſene Belehnung. 
12 Mit der ergebenen Anzeige, 
das Geſchäft meines verſtorbenen 
Gatten, des Geldarbeiters Veop. Dröse fort- 
ſetzen werde, verknüpfe ich die Bitte, daß ihm ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu 
wollen. Eugenie Dröse geb. Seuff. 
die Meſſina Apfelſinen und 
a Eitronen in ſchöner Frucht erhielt 
und empfiehlt Eduard Seemmn; 
Auf kurze Zeit werden 1000 Thlr. zu 60% 
gegen ſichere Hypotheken⸗Verpfändung im Betrage 
von 2500. Thlr. geſucht. Selbſidarleiher belieben 
ihre Adreſſe in der Expedition dieſes Blattes ab⸗ 
zugeben, und wird daun das Nähere mitgetheilt. 
mE Jeden Mittwoch wird im Walde zu 
Szwireinko bei Reſenberg ſtehendes und 
in Stämmen eingeſchlagenes Weißbüchen und 
Birken⸗Nutzholz zu herabgeſetzter Taxe, fo 
wie Kloben⸗, Stubben⸗ und Strauch⸗ 
haufen gegen gleich baare Bezahlung verkauft. 
A. Danielow«ki aus Thorn. 
Ein Flügel mit gutem Ton wird fo- 
Ake. fort zu miethen geſucht. Näheres ieD. 
Exped. d. Blattes. 


Verantwortlicher Redakt 
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Höͤchſt wichtige Drochüre! 


Bei Ernst Lambeck in Thorn traf ſo eben ein: 


Zur 
finanziellen Seite 
der 


Militairfrage. 
F ˙ ———K 
Auerbach'ſchen Malz-Ertract 
(Bier) friiher Füllung & 6 Sgr. pr. Flaſche exel., 
fo wie Malz Pulver von anerkaunter wohl⸗ 
thuender Wirkung für Erwachſene und Kinder in 

2 Sorten erhielt friſch 
Eduard Seemann 


1 Ein Lehrling von ordentlicher Herkunft 
und mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet in meinem Eiſen⸗Geſchäft ſofert 
eine Stelle. 
Bromberg, den 6. Februar 1862. 
W. Zeidler. 

Bei Hens Lambeck in Thorn trafen fo 
eben folge de Tänze von Faust ein: 

== TVeroniha-Polka-Mozurka 7, Sgr; 
Hoh und heiter Galopp 10 Sy; 
— Canſendſchön-Polka 7% Sgr. er 


Nur 2 Thaler! 
koſtet 1 Original-Obligalion 


zu der am 12. März a. c. ſtautfinceuden 
Staals⸗Hewinn⸗Uerlooſung 
0 freien und Hanſeſtadt Hamburg. 


nb 


4 


| 
\ 


Dil 


7 
(% Original-Doligatien 1 Thlr.) 
Zur Eutſcheidung kommen folgende Treffer: 
Ct. Mk. 200,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 15,000, 12,000, 7 mal 10,000, 
2 mal 8000, 2 mal 6000, 2 mal 5000, 
10 mal 3000, 50 mal 2000, 100 mal 
1000 und viele Andere. 
= HGegzen Einſendung des Betrages oder 
Poſtvorſchuß führen wir Aufträge, ſeloſt nach 
deu eutferuteſten Gegenden prompt und ver⸗ 
ſchwiegen aus. f 5 
— Gewiungelder und die amtlichen Liſten 
werden unſeren Jutereſſenten ſefort nach 

iehuag zugeſandt. - 
3 — — AuUuſere Collecte bedarf wohl 
teiner weiteren Empfehlung, da derſelben die 
größeren Hauptgewinue, in kurzer Zeit aufein⸗ 
| auder folgend, zu Theil wunden. 


. 


wm 


„F. Weinberg & C0., 
Nangniets 
in Hamburg 


— — 


S 


r —. —— 
Auf Ballen 
der feinen Welt darf im Haare nicht fehlen Koras 
haarhärkendes Auntel, (Eau de Cologne philo- 
come). Außer feinem feinen Duft hut es u. A. 
die Wirkung, daß es durch einfache Erfriſchung 
des Hauptes gegen Erkältung ſchützt; pr. Yı Fl. 

20 Sgr., pr. ½ Fl. 10 Sgr. a 
Cöln. A. Morus & Cie. 
Echt zu haben bei Ernst Lumbeck in Thorn. 


SZtadt-Chrater in Chorn. 


Gaſtſpiel des Fräulein Clara Zitt 
vom Victoria⸗Theater zu Berlin. 
Sonntag, den 9. Februar. Abonnement suspendu. 
„Iſaura, die geprüfte Königstochter,“ eder: 
„Die Schule des Lebeus.“ Roemantiſches Schau: 
ſpiel in 5 Abtheilungen ven Dr E. Raupach. 

(Fräulein Zitt die „Iſaura“, Perr Bergmann 
den „Ramiro.“) 
Montag, den 10. Februar. „Der Ball zu Eller⸗ 
brunn.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Carl Blum. 
(Fräulein Zitt die „Hedwig vau der Gilden,“ 
Herr Bergmann den „Jakob von Ellerbrunn.“ 
4% SE. @ehrmann. 


Den 26. Jan. 


Freitag den 14. Februar Herr 


eur Ecuft amber. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerer⸗ 


Ein Re miſe mit bequemer Einfahrt wird zu 
miethen geſucht. 
Offerten unter WB. bei der Exp. d. Bl. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altnädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Deu 2 Febr. Ferdinand Walter, S. des 
Tabulettkr. Baranowski geb. d. 3 Carl, Gag Paul, 
S. des Schuhmacherm. Schönbalk geb. d. 11. Jan. Max 
. 11 = I ne Schultze geb. d. 12. Jan. 
Den 7. Febr. Paul Adolph, S. d. Schmi 
d 8 ph d. Reſtaurateur Schmidt 

Geftorben: Den 1. Febr. Heinrich, S. des Stie⸗ 
felfabr. Drabandt 1 J. 1 M. 2 T. alt, an der Lungenent- 
zündung. Den 3. Febr. der Gold. u. Silberarb. Leopold 
Dröſe, 92 J. 10 T. alt, am Gehirnſchlage. 

In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 19. Jan. Barbara, T. des Zimmer⸗ 
geſ. Franz Pehlke, geb. d. 9. Jan. Marie, T. d. Fleiſcherm. 
Joh. Wyſtrach, geb. d. 31. Dechr. 1 

Getraut: Den 26. Jan. Rudolph Gregor, Goldarb. 


m. Jungfr. Marianna Zebrowska. Maximil. Stenzler, Schuh 


machergeſ. m. Jungfr. Marianna Grodzka. 

Geſtorben: Den 17. Joſ. Woſeiechoweki, Schuhma⸗ 
cherm. 47 J. 2 M. alt, an der Waſſerſucht. Den 18. Jan. 
Augel. T. d. Arbeitsm. Ignaz Mkynkoweki, 17 T. alt, an 
Krämpfen. Den 25. Jan. Franz Wkadiskaw, S. d. Zim- 
mergeſ. Albr. Biakkoweki, 2 M. 2 T. alt, an Krämpfen. 

Barbara, T. d. Zimmergeſ. Franz Pehlke | 

17 T. alt, an Krämpfen. Den 2. Febr. Wkadisktaw, S. 
d. Schuhmacherm. Joh. Murawski, 7 M. 22 T. alt, an den 
natürlichen Blattern. Joh. Sukkowoki, Knecht, 46. J. alt, 
an Bruſtkraukheit. 


zu der St Georg n⸗Parochie 
Getauft: Den 2. Febr. Guftav Adolf Richard, S⸗ 
des Arbeitem. Gottlieb Jäger in Bromberger-⸗Vorſtadt geb. den 
24. Jauuar. | 
Geſtorben: Den 


30. Jan. Im Krankenhauſe, der 


Müllergeſ. Rudolf Fahrenholdt aus Dechel bei Landsberg 


a. W. 26 J. alt am Nervenfieber, 
Es predigen: 
Dom. V. p. Epiphanias den 9. Februar c. 
Jn der altſtadtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Markull. Kollekte fur die Schul 

lehrer ⸗Wittwen-Kaſſe. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Pfarrer Markull. 

Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Dr Güte. (Kollekte für die Schul⸗ 

lehrer-Wiuwen⸗Auſtalt des Thorner Kreiſes.) 
Nachmittags derſelbe. (Miſſiousvortrag.) 
Dienſtag den 11. Februar, Morgens 8. Uhr Herr Pfarrer 

Dr. Güte. 

In der evangeliſchlutheriſchen Kirche. 

Vormittags Herr Paſtor Rehm aus Brüſſow, i. d. Uckermark. 
Nachmittags Herr Paſtor Rehm. 
Minwoch den 12. Februar Abends 7 Uhr Wochenandacht. 
Treilag. den. 14. Cebrunk Abends 7 Uhr Betſtunde. 


Marktbericht. 
ö Thorn, den 8. Februar 1862. 
Die Zufuhren elwas beſſer doch die Preiſe von Aus- 
würts noch immer gedruckt und wenig Umſaß. 
Es wurde nach 8 mer 5 

Weizen: Wiſpel 48 bis thle., der Scheffel 2 thlr. bi 

15. thlr. 2 ige 4 18 5 1 f hir. bis | 

No gen: Wiſpel 38 bis 44 thlr. geffe 
dor. 0 10 N . fr „der Scheffel 1 thlr. 17 

Ereſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 42 
thlr. 10 gr. bis 1 tr 22 ſgr. 6 Kr en 
(grüne) Wiſpel 46 bis 50 tplr- der Scheffel 1 thlr. 27 
ſgr. 6 pf. bis 2 thlr. 2 ſgr. 6 pf. 

Gecne: Wiſpel 28 bis 34 ihlr. der Scheffel 1 thlr. 5 

for. bis 1 thir. 12 far. 6 pf. 

See: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
27 ſgr. 6 pf. 

Buchweizen: Scheffel 28 ſgr. bis 1 thlr. 

Kar toffeen: Scheffel 18 bis 20 ſgr. 

Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 

Eier: Mandel 7 bis 7¼ gr. 

Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 

Heu: Center 18 bis 20 fgr. 

Danzig, den 6. Februar 1862. 

Getreide Börſe: Bei ſchwach bleibender Zufuhr 

ſind am heutigen Markte 22 Laſten Weizen verkauft worden. 

Berlin, deu 6. Februar 1862. 

Weizen: loco nach Qualität 63.—82 thlr. 

Ho gen: loco Februar 52ù / ö bez. 

erstes loco nach Qualität 36— 40 thle. 

Hater: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22— 25 thlr. 

Spi rns: loco ohne Faß 177. 

Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Ge ded. Polniſche 

Van knoten 18 pCt. Rufſiſche Banknoten 18%, pet. 

Courant 13 pt. Neue Copeken 9 Pet. Alte Copeken 

S dt.; neue Silberrubel 6 pet 

ett t e „erte. 

Den 6. Februar. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 10 Zoll. — Vodgorze 
Der Eisgang bei Krakau den 5. dauerte bis 10 U. Nachts. 
Einzelne Eisſtücke kommen nach; den 6: Waſſerſtand iſt 9 
Fuß 1 Zoll, noch im Steigen. 

Den 7. Februar. Temp. Kälte 9 Grad. Luftdr 28 Zoll 
Waſſerſtand: 2 Fuß. 


